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Verbreitung der Wandermuschel Dreissena polymorpha (PALLAS)

im süddeutschen Alpenvorland

Von DIETER MÜLLER,, Frei sing

I. Einführung

Am 17.4.1978 habe ich zusammen mit Herrn G. FALKNER,
München, eine Exkursion ins Ampertal nördlich Freising
unternommen'und am Wehr bei Unterberghausen (5,7 km.nord-,
östlich Freising) leere Schalen der Wandermuschel Dreissena
polymorpha gefunden. Zusammen mit der Entdeckung leerer
Schalen auch an anderen Stellen im Schotter der'Ämper führte
uns dies zur Annahme, daß Dreissena polymorpha vom Ammersee
her die Amper, möglicherweise auch die Isar von der Amper-
mündung bis zur Donau herab besiedelt haben müßte (FALKNER
&. MÜLLER 1978:101-102). F. SEIDL jun*, Braunau am 2nn, ge-
lang es in der Tat wenig später, Dreissena polymorpha lebend
in der unteren Isar bei Niederaichbach, Niederviehbacfaerau
und Mammingerschwaigen zu finden. Zur Entscheidung der Fra-
ge, ob die Muschel vom Ammersee her über die Amper und
untere. Isar zur Donau gelangt und dort mit der Wanderrich-
tung entlang der Donau zusammengetroffen- oder lediglich
durch Wasservögel in die untere Isar verschleppt worden sei,
hielt er Lebendfunde in der Amper, Isar oberhalb von Nieder-
aichbach und in der untersten Isar für erforderlich (vgl.
F. SEIDL jun. 1981:400).

Angesichts der Bedeutung für die Ausbreitung von Dreis-
sena polymorpha sah ich mich daraufhin gefordert, unsere
etwas" "wackeligen" Belege der Art von der Amper durch Lebend-
nachweise "ordnungsgemäß" zu ergänzen. Anfangs wußte ich
nicht, an welchen Standorten ich nach lebenden Exemplaren-
suchen sollte. Da kam mir der Zufall zu Hilfe,

Bei einer Wanderung an den Ammersee bei Breitbrunn am
12.4,1981 fand ich zahlreiche leere Schalen am Strand in der
Nähe des Landestegs der Ammersee-Schiffahrt und schloß da-
raus auf ein Lebend-Vorkommen in nächster Nähe. Die Einwan-
derung der Muschel in den Ammersee ist $B. bereits bekannt
(u.a. HÄSSLEIN 1977: 128), Meine Suche an den Pfosten des
Landestegs, wo ich sie zuerst vermutete, war vergeblich.
Dagegen saß Dreissena in Menge an der Unterseite größerer,
hohl aufliegender Öerölle, bereits in wenig mehr als knö-
cheltiefem Wasser, eine * Beobachtung, die auch DREIST
(1973:71) am Staffelsee gemacht hatte. Ermutigt durch die-
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ses Ergebnis begann ich mit einer planmäßigen. Suche an
Amper, Wurm und tsar; neben größeren Gerollen untersuchte
ich auch Steine der Uferverbauung, an vielen Stellen mit
Erfolg.

Ist es bereits durch diese Funde (bis Sommer 1982) mög-
lich, erstmals eine Übersicht über die Verbreitung von
Dreissena im Flußgebiet der Isar zu geben, so gestatten
neuere Machweise (ab Herbst 1982) und noch nicht publizierte
Funde anderer Beobachter mittlerweile eine - wenn auch vor-
erst noch skizzenhafte - Zusammenschau über das Vorkommen
der Art im gesamten süddeutschen Alpenvorland.

Für seine Mitwirkung an dieser Arbeit, insbesondere die
Ausleihung von Literatur, die Beschaffung schwer zugängli-
cher Arbeiten und die Anfertigung der Verbreitungskarte,
möchte ich meinem Freund G. FALKNER sehr herzlich danken.
Zu Dank verpflichtet bin ich auch a l l denjenigen aufmerk-
samen Beobachtern, die mir Hinweise über neue Dreissena-
Vorkommen zukommen ließen und freundlicherweise deren Ver-
wertung gestatteten. Es sind dies die Herren 0. ASSMANN,
Prof. Dr. H. HAGN, Dr. 0. HOLDENRIEDER, Dr. E. MAUCH und
F. SE1DL jun.

II. Neue_Fundorte

(+ : Belegmaterial vorhanden)

a) Ammer
1 - ) li5_|S__aHi--.2SgEteBSfa (R.Mf33700, H. 529^350; 575 m NN).

20.Vf.82 r+7. Aramerixl Kiesboden, rasch f l i eßend . An Blöcken
der Uferbefestigung ( rechtes Ufer) s p ä r l i c h und i n kleinwüch-
s igen Exemplaren (Länge b i s 18 mm) Dreissena polymorpha, l e -
bend. — r—*—*—*~~~

b) Ampfer

2-> JPO 2_gö. Grafrath ^-^37^00, H.5332000; 532 m NN). 6.9-81
k+J-, 10.10.52. fordufer der Amper unmittelbar westlich Amper-
brucke (Bundesstraße 4?1). Amper seicht, mit Schottersohle,
maßxg fließend. Sreissena lebend-an Gesteinsfclöcken der Ufer-
verbauung, besonders aber an den Gerollen der Schottersohle
an allen ruhxgeren und tieferen Stellen des Flusses selbst,
m Muschelpflastern bis zu mehreren mx Größe. Mittelgroß (län-
ge bxs kaum 30 mm), '

Arorbrücke Wildenroth (1^38350, H.5332150; 532 n NN).
su, »U.Ö2. Creissena polymorpha in Unmengen auf Gerollen des

Amper-Flußöetts und_ besonders (dichte Sasea bildend) an den
betonierten Seitenwänden des wenige Meter nordwestl* fließen-
den Araper-Muhlkanals-, bei herbstlich klarem Wasser schon von
der Brücke aus sichtbar.

|_faB_|. Grafrath (R.4^39300, H.53322OO1 531 a NN). 6.9.81.
UnjerBautes SuHufer der Imper, am Fuß des Steilhangs ca. 1 km
unterhalb Amperbrücke Wildenroth. Aaper mit Schottersohle,

| i | i s O.F.ffl&LER; an größeren Steinen auch Bgelksenft."
morpha, lebend. -——•-—'——
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5.) 100 m osö^.Schöngeising (R.Wt-1550. H.5333^50; 527mNN).
b.9»8i7 ~ Klörd'wesiüTer der Amper (nordwestlicher Arm) am
Fußgänger-Steg von Schöngeising, unverbaut. Amper mit Schot-
tersohle, seicht, rasch fließend. An größeren Gerollen zahl-
reich, vereinzelt auch an Pfosten des Stegs, Dreissena (le-
bend) in kleineren Exemplaren. Frische Leerschalen von die-
ser Art fanden sich zahlreich, zusammen mit leeren Schalen
von Unio crassus PHILIPSSON, Unio pictorum (L1NNAEUS) und
Anodönta anatina" (LINNABUS) am Boden zwischen Gerollen (mit
zahlreichen Ancylus fluviatilis) des südwestlichen, ruhiger
strömenden Amperarms ca..100 m südöstlich.

6.) 300 m nö. J^chöngeising (R.Wn75O, H.533365O; 527 m NN).
j?f777837~ffiper~mit~fal;uruf ern, Schottersohle stellenweise
(Grundwasser-Austritte) mit Kalktuff zu Felsplatten ver-
festigt. Wasser seicht, mäßig fließend. Besonders in Nischen
der Kalktuff-Felsplatten, aber auch an größeren Gerollen,
zahlreiche lebende Dreissena polymorpha, begleitet von Unio
crassus (zahlreiche leere Doppel- und Einzelschalen),

'7.) 1 km ssw, Bahnhof Buchenau (R.4H195O, H.5335200; 523 m NN).
TÖ77Ö7827~Hper~wie~ün£iF"6. An Gerollen des Flußbetts, be-
sonders aber auf den Kalktuff-Felsplatten, Dreissena poly-
morpha? zahlreich^ lebend, in allen Altersstadaen, zusammen
mit Unio crassus (leere Schalen).

8.) 750m ssw^Bahnhof^Buchenau (£.Wf2150, H.5335^50; 523 m NN).
foT1Ür82r~5mper*"wae~oBen7" An Gerollen und besonders an den
Kalktuff-Felsplatten zahlreich Dreissetta, begleitet von Unio
crassus.(leere Schalen).

9.) Am2erbrilcke_F1irstenfeldbruck(B.¥fH75O, H*5337950? 51?m NN).
A*n losgerissenen^SelfeansBlockan der Üferverbauung an der
Amperbrücke der Altstadt -von ürstenfeldbruck fand HOLDEN-
RIEDER im Herbst 1979 Dreisseria poljfflorpha, lebend. Er ent-
nahm einige Exemplare und" setzte sie in sein Aquarium, wo sie
noch heute (September 1983) leben.

10.) 700 m^w* Emmering (R.H^59OO, H.5538200; 514 m NN). 6.3.83.
ATn.per"*wixfgiEe53 naturbelassen, Schottersohle, rasch fließend,
klar. An den Unterseiten von Konglomeratblöcken einer stel-
lenweise vorhandenen Uferbefestigung (linkes Amper-Ufer) noch
zahlreich. Dreissena polymorpha., lebend-; an Gerollen des Fluß-
betts selbst nicht mehr beobachtet.

11.) 750 mji. Olehing (B.k^SkOO, H*53WfOO? 503 m NN). 28.2. 82
r+T'EeerlcEalenl« Westufer der Amper unterhalb einer künst-
lich aufgeschütteten Kiesbank. Amper rasch fließend, seicht,
mit Schottersohle. An Gesteinsblöcken der Uferverbauung nicht
selten Dreissena, lebend. Zahlreiche sehr frische Schalen (2.
T» mit Weicnteilresten) auf der Kiesbank oberhalb, vermut-
lich angeschwemmt durch das Hochwasser vom31»1*-2»2»82t wei-
sen auf eine starke Population am knapp 1 km oberhalb gele-
genen Amperwehr von Esting hin.

12.) 8§0 m so. Günding (H.¥f5535O, H.53^5800; ¥84 m SH). 25.6,81
t+77~öitüTI"d*er Amper (Eestfluß, Hauptwassermenge im Kanal),
ca. 60 m .oberhalb des Elektrizitätswerks • GÜnding. Aiaper mit
Schottersbhle, träge fließend,- Wassertiefe in den Kolken bis
> 1 su An losgerissenen Gesteinsblöcken (Konglomerat) .der
der üferverbauung" in Menge Preissena, lebend, in ziemlich
kleinwüchsigen.Exemplaren (Länge bis 24 mm)? an einem Block
von 35x25 em Größe mehr als 60 Stück (sj#I. auf einander siteend)
beobachtet, zusatmaen mit Köcherfüegenlarven und nicht sel-
ten Bithynia tentaculata ( L U N Ä S U S ) , Qeröllö des Flußbetts
hier nicht mehr besetzt, Vereinzelt leere" Schalen tron tTnio
erassus..

13.) 500 m nb*. Otteröhausen (B.446605O, H»55g238O? h6Z m
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20.6.81 (+). Nordwestufer der Amper ca. 150 m unterhalb Am-
persteg Ottershausen, wenig unterhalb der Einmündung eines
Kanals. Oberhalb einer Kiesbank in seichtem Wasser mit Schot-
tersohle zahlreich ausgewaschene Blöcke (bis 0,5 m groß) aus
Kalksandstein und Konglomerat der in geringer Tiefe anstehen-
den Oberen Süßwassermolasse. An den Blöcken z.T. zahlreich
Dreissena, lebend, kleinwüchsig (Länge bis 22 mm), zusammen
ini't Köcherfliegenlarven, Radix ovata (DSAPAENAUD), Bithynia
tentaculata. An der Unterseite einer 25x70 cm großen Kalk-
sandsteinplatte wurden'16 Stück gezählt.

-\k.) 650 m nw. Kranzberg(5.^71300,^5365^00; Mf5mNN). 20.6.81.
Wes£ufer""3er~Amper (Bestfluß, Hauptwassermenge im Kanal;
200 m unterhalb Amperbrücke von Kranzberg, knapp unterhalb
der Kläranlage. Wasser seicht, mäßig fließend, etwas faulig
riechend, Schottersohle. An losgerissenen Gesteinsbrocken
(Konglomerat) der alten Uferverbauung stellenweise häufig
Dreissena, lebend, in großwüchsigen Exemplaren (Länge bis
35 mm^, zusammen mit Köcherfliegenlarven.
Ca. 1a1 kmjivu Giesenbach (= knapp 2 km ssw.) fand ASSMÄNN
schon T975~Dreiisena*"poI|TOorpha lebend in. einem Kiesgruben-
Weiher, der bei Hochwasser regelmäßig von der Aaper über-
flutet wird, und in den die Wandermuschel wohl auch auf die-
sem Wege gelangte (mündl. Mitt. 0. ASSMANN).

15.) 1,12 km nö. Burghausen (B.^76500, H.5368030-, 433 m NW).
2o7zfr5Tr"Su2E?er*"3Ir*'SBip6r unterhalb von Burghausen (bei
Allershausen), an der Einmündungeines Altwassers. Amper (mit
voller Wassermenge) mäßig rasch fließend, ziemlich tief; Ufer
mit alter Befestigung (um 1900). An losgerissenen Blöcken
(Konglomerat) nicht selten Dreissena, lebend.

16.) SüdliehJPalzing (genauer Fundort nicht bekannt). An Gesteins-
BIoc£en~3er"*Amper-Uferbefestigung südlich von Palzing fand
K. SCHWABZ bereits 1977 lebende Exemplare von Dreissena -
(mündl. Mitt. von.0. HOLDMRIEDEE)

17.) 500_m nw. %terberghausen (R„¥f#+950, H.536685O; k23 mW).
Tr5r8T7~Su3ü?er~5er~2Hper (fiestfluß, Hauptwassermenge im Ka-
nal) unmittelbar oberhalb des Amperwehrs- von Unterberghausen.
Unterhalb des .Wehrs fand ich am 17.^.1978 zusammen mit
G. FALKNER zahlreiche Leerschalen von Dreissena, die auf ein
Lebend-?orkommen hinwiesen (vgl. FALKMlIß &' MÜ"LL*KR 1978t1Oi).
Mach längerem Suchen gelang es, dieses ausfindig zu machen.
Dreissena sitzt spärlich an Blöcken (Oberjura-Dolomit) einer
neueren Uferverbauung, in kleinen Exemplaren (Länge bis 21 mm),
zusammen mit Badix ovata und Bithynia tentaculata am Südufer
unmittelbar oberhalb des WehrsI Die: angestaute Amper fließt
hier^träge, ist ziemlich tief und hat Schlammboden. Entgegen
den Ärwartungen fehlt Dreissena offenbar im gesamten Bereich
des Wehrs selbst sowie unmittelbar unterhalb, obwohl die zahl-
reichen Gesteinsblöcke hier ideale Biotopverhältnisse vermu-
ten ließen. Wahrscheinlich ist hier - besonders bei Hoch-
wässern - die Strömung zu reißend.

18.) Ampermündung 350 m onö. Volkmannsdorf (H,¥f9685O, H.5373600;
TOöm HUT. 257Iir81T'*r+7r—Suaü?er~"d^F Amper unter, der Isar-
bracke von ¥olkmannsdorf. Amper durch Wehr unmittelbar an der
Mündung in die Isar etwas angestaut, träge fließend, ziemlich
tief. An Gesteinsblöcken der uferverbauung (Oberjura-Massen-
kalk) häufig Dreissena, lebend, relativ klein (Länge bis 28
mm), zusammen mit BacEuc ovata und Bithynia tentaculata.

c) Wurm

8%„m nnw. Leutstetten (fi.¥f526OO, H»532220Of 58O m SH).
1if..ö„öT. Suduler der Wurm (unverbaut) ca. 350 m unterhalb der
Würmbrücke von Mühltal. Wurm seicht, sehr rasch fließend,
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ziemlich trüb, mit grober Schottersohle. An ruhigeren Stellen
im Bodensediment (sandiger Schotter) in Mengen leere Schalen
von Ppeissena. Lebende Tiere zahlreich an der Unterseite von
Gerollen, an totem Holz usw., selbst an den reißendsten Stel-
len mitten im Flußbett, alle ziemlich kleinwüchsig. •

20.) ̂ 9 5 JOT jssw. Jjfürmbrücke Gauting (R.H53200, H.5323800; 565 m
Jw7.~7$r5r81~r+?~£ier§cEäTen7T Ostufer der Wurm, unverbaut,
an Prallhangstelle im Wald ca. 600 m oberhalb der Heismühle.
Wurm rasch fließend, mit Schottersohle. Im Bodensediment vie-
le Leerschalen von Dreissena. Lebende Wandermuscheln zahl-
reich an der Unterseite von Gerollen > 5 cm, zusammen mit
Köcherfliegenlarven und Bithynia tentaculata.

21.) 20 m n. Bahngelände (Hordrand) von Pasing (S. ̂ 59750 ,
a^3359ö5T"522"m"MT7~pr5:5Cmu^TaeriÄ.ca. 20 m nörd-
lich des Bundesbahngeländes, mit hölzernen Stangen und be-
hauenen Steinen (Konglomerat) befestigt. Wurm rasch fließend,
trüb, mit Schottersohle. An größeren Ziegelbrocken, losge-
rissenen Steinen der Uferverbauung, nicht aber an der letzte-
ren selbst, spärlich Dreissena, lebend, kleinwüchsig (Länge
bis wenig > 20 mm).

22.) Blutenburg bei Obermenzing (ca. 518 m NN). An Steinen der
ffferverbäuüng'*der~Wur5~Bex Schloß Blutenburg fand 0. HOLDEM-
EIEDER schon als Schüler (etwa 1962 oder sogar schon früher)
Dreissena in lebenden Exemplaren.

23.) ̂ 50 jn nnw.. Allach (R.4459680, H.5340800? 500 m NW). 25,6.81
t+77""WesiuIer~3er Wurm 30 m. oberhalb der Güterbahnbrücke,
unmittelbar unterhalb des Schwimmbads von Allach, stellenwei-
se mit behauenen Steinen (Konglomerat) befestigt. Wurm rasch
fließend, trüb, mit Schottersohle. An losgerissenen Steinen
der Uferverbauung sehr spärlich (nur 2 lebende Tiere gefun-
den! ) Dreissena, sehr kleinwüchsig (Länge bis 15 sun) *, An den
Gerollen im' Flußbett zwar sehr zahlreich Köcherfliegenlarven,
aber keine Wandermuscheln mehr!

24.) 2Ja& nw.-i
1eldSoching(H.H632fOO, H.53^3250; 488m MN). 1.9.2.85

r+77"TTCer?uhrung~3is Würmkanals - der ab Allach die fiaupt-
menge des Würm-Wassers enthält - über den nordwärts zur Araper
fließenden Kaltenbach, mit geringer Wasserabgabe an letzteren.
Im Kaltenbach wenige Meter nördlich des Würmkanals an losge-
rissenen Konglomeratblöckea der Uferverbauung sehr spärlich
Breissena polytnortiha (1 Exemplar mit 19 nun Länge').

d) Isar
25.) 1,85 km s. Volkmannsdorf bei Moosburg (S.¥f9ß650, H.5371720;

$08 l"IS77""27rSr81'*"t:i:7r"~WiI:Eüfer~aer Isar (Restfluß, Haupt-
wassermenge im Mittleren Isar-Kanal) bei Elußkilometer 93»0
.zwischen Mündung Amper-4lberführungskanal und Mündung Amper,
ca. 50 ni oberhalb einer liier ansetzenden großen Kiesbank.
Wasser ruhig fließend, bis 0,5 m tief» etwas trüb, Schottex-
sohle. An den Gesteinsblöcken der Uferverbauung an geeigneten
Stellen nicht selten Dreissenat lebend, mittelgroßwüchsig

. (Länge' bis 27 mm).

26.) 800 m onö. ITolkmannsdorf (B.¥f973OO, S. 5373750; 407 a M ) .
5575r8Tnior3u?i?1"3ir~I^r (Hestfluß wie unter 25.), ca. ̂ 50 m
unterhalb Ampermündung bei Flußkilometer 90,5« An Gesteins-
blöckea der Uferverbauung spärlich Jpreisseaa, lebend, sehr
kleinwüchsig, zusammen mit Ancylus fluviatilis»

27.) 2,35 km w. Eching bei Landshut (S.45Ü2O5O, H.53738OOf %00 m
OT7r~~5-r578:fr"""Soraüfer"aer'"lsar (Sestfltiß wie unter 25. und
26.) bei Flußkilometer 85,2* Wasser bis 0,5 BJ tief, etwas
trüb. An Sesteinsblöcken der alteft Uferverbauuag ca. 20 m
oberhalb des Ansatzes einer Kiesbank nicht selten Dreissena,
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lebend, in kleinwüchsigen Exemplaren (Länge bis 20 mm),

28.) 550 m wsw. Landshut (R.^510750, H.5377200; 390 m NN). 2.5.81.
Höraüfer~aer"lsir"tmit voller Wassermenge) bei Flußkilometer
75)5 gegenüber dem Festplatz von Landshut, isar angestaut,
langsam fließend, ziemlich tief. An Gesteinsbrocken der Ufer-
verbauung (feinkörniger Granit) häufig Dreissena, lebend,
mittelgroß (Länge bis'30 mm).

29.) Albinff bei Ergolding. Linkes Ufer der Isar bei Flußkilometer
7572r ""ElgTl1.SEffiE jun. & WOLFGANG SEIDL, 10.9.81 '(+).

30.) Landau. Hechtes Ufer der Isar bei Flußkilometer 29,2. An den
SesTexnsblöcken der Uferverbauung. Leg. F.SEIDL jun.,10.9.81.

B) Flußgebiet_des_Inns

a) Mangfall
31.) Seehamer SeebeiWeyarn ö. Holzkirchen (5.^89980, H.53OO9OO ;

553"I"HfJ7~T75r837 züsr'mii'Sr'S'Hr'fALKKEE (+). Steiniger
Strand 200 m nördlich des Südost-Zipfels. An größeren Steinen
im Wasser von ca. 0,5 m Tiefe abwärts Dreissena polymorpha,
lebend, relativ kleinwüchsig (Länge bis ca. 20 mm), teilwei-
se in kleinen Kolonien.

32.) Mangfall bei Rosenheim (R.V?10100, H.5301300; kkk m NN).
5T9.52'I+'jr'"SecEfes""ÜIer der Mangfall, unmittelbar oberhalb
Brücke des Zubringers von der Innenstadt zur B 13- "Mangfall
seicht, mäßig rasch fließend, mit Schottersohle. An Blöcken
der Uferbefestigung nicht selten Dreissena, lebend, sehr
kleinwüchsig" (Länge bis 13 mm).

b) Sims
33.) Simssee in Ecking bei Rosenheim (R. 4517070, H.5302230j %70 m

HN77 sTrB:83t~Ius.~iiI~S7"5"ll7~fALKNER (+). Steiniger Strand
an der Badeanstalt. ,An größeren Steinen ±m Wasser von ca. 0?,2 ffl
Tiefe abwärts sehr spärlich juvenile Exemplare von Dreässena,
lebend (Länge kaum über 10 mm). '

3^.) Sijns^bei Roeenheim (R.^5126OÖ, H.5300650^ h60 m NN). 5.9.82.
ESSces ufer~3SF53!ms im Wald ca. 150 m ö. der Bahnlinie
Rosenheim-Rohrdorf. Sims . ca. 5 m breit, rasch fließend,
Schottersohle. An verschwemmten Brocken der Uferbefestigung
einzelne sehr kleine Exemplare (Lange bis ca. 10 mm) von
Dreissena, lebend.

c) Alz

35.) Alz 1,2Jsm_nö. Truchtlachi
5 5 3 E r~g"

, J _ n ö . Truchtlaching (R.A53&%80, H.531l42O; 513mNN).
5.5.83, zus. Eit sr~g"H7~fALKNlR. (+). Rechtes Ufer der Alz,
wenig oberhalb einer kleinen Insel im rasch fließenden Fluß
mit grober Schottersohle. An losgerissenen Blöcken der stel-
lenweise vorhandenen Uferbefestigung häufig, untergeordnet
auch an größeren Flußgerollen, Dreissena •polyaorpha, lebend,
mittelgroßwüchsig (Länge' bis 2y mmj, ausammen mit "zahlreichen
Bithynia tentaculata.
Die Wandermuschel wurde bereits 1982 bei Truchtlaching in der
Alz gefunden, und zwar durch den Sporttaucher J.MÖläiER (Mitt.
von H. HAGN vom 28.6.83).

36.) Lech csu 2-5 km ö. Roßhaupten. Rechtes Lech-Uf er im Unterwasssr
dermausttife iTOEäüplJenTSBflußForggensee), 100 m unterhalb
des Kraftwerks, an großen Felsblöcken, Dreissena (leg. MAUCH).
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D r e i s s e n a polymorpha i n Bayern .

Erste Ausbreitungswelle 1855 bis 1873: fein - Donau

Zweite Ausbreitungswelle etwa 1958 bis 1970: Große Voralpenseen
(Bodensee, Ammersee, Starnberger See, Tegerasee, Cfoiemsee)

Einzelnachweise in kleineren Seen und Flüssen ab 1962 •

CiCarte von G. FALKNER]
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III. Frühere Beobachtungen an Dreissena im Alpenvorland

Etwa ab 1958 muß Drejssena polymorpha - von den Malako-
logen anfangs weitgehend unbemerkt - in die meisten größe-
ren Seen des süddeutschen Alpenvorlands eingewandert sein,
FALKNER & MÜLLER (1978:.1O1) geben einen kurzen Überblick
über die bis dahin vorliegenden Funde. Zu den dort ange-
führten Arbeiten sind noch zu nennen: GRIM 1971, REIMER
1971, JACOBY & LEUZINGER 1972 und WALZ 1973 (Bodensee);
WERTENSOHN 1972 (Chiemsee); DREIST 1973 (Staffelsee).

Nachder kleinen Übersicht bei GRIM (1971:437, Tabelle 1)
wurde Dreissena im süddeutschen Alpenvorland erstmals
1964/65 im Bodensee beobachtet. WALZ.(1973:453) gibt aller-
dings 1966 als Jahr des ersten Auftretens an. Noch etwas
früher (1962) fand sie jedoch schon G. FALKNER im Chiemsee
(FALKNER & MÜLLER 1978;101).

Zu den bei FALKNER &. MÜLLER (1978) angeführten Seen:
Bodensee, Ammersee, Starnberger See, Chiemsee, Staffelsee,
Großer Ostersee und Waginger See kommen mittlerweile noch
der Tachinger See (Nordufer bei Tengling, AufSammlung F.
SEIDL jua. und W. SEIDL am 18.9,1983), der Alpsee bei
Immenstadt (Nordufer bei Trieblings, vor allem an der Un-
terseite von Gerollen, Auf Sammlung G. FALKNER am 17.8.1981)
und der Tegernsee (Nachweise durch G. FALKNER am 27.9.1980
bei Bad Wiessee, Egern und Abwinkl; durch D. MÜLLER und
0. HOLDENRIEDBR am 30.8.1981 bei Gmund) . Ein Bootsvermieter
in Bad Wiessee behauptete FALKNER gegenüber sogar, daß
"die kleine Miesmuschel", die er im Winter von den Booten
abkratzen müsse, "schon immer" dagewesen sei, ganz bestimmt
aber seit den 20 Jahren, seit er das Geschäft betreibe.
Dazu kommen ferner noch der Seehamer See und der Simssee
(Fundpunkte Nr. 31 und 33). Nicht beobachtet wurde die Wan-
dermuschel dagegen bisher am Schliersee (G. FALKNER und D.
MÜLLER am 18.6.1981) und am Kochelsee (u.a. G. FALKNER am
25.9.1980, zuletzt D. MÜLLER am 21.11.1981).

Dreissena bewohnt nach Untersuchungen am Bodensee (vgl.
GRIM 1971, REIFER 1971) Biotope von 0 bis etwa 50 m Wasser-
tiefe, mit einem Maximum der Besiedlung zwischen 5 und 15 m
und" rascher Abnahme in größerer Tiefe. Sie sitzt auf festen
Gegenständen, auf dem Geröllboden bis herauf zur Brandungs-
zone (wo sie gern die Unterseite hohl aufliegender größerer
Gerolle besetzt), auf den Schalen der Najaden» aber auch an
Rohrleitungen, Drahtseilen usw. (vgl. GRIM1971, REIMER 1971 >
DREIST 1973 usw.). Aufs eheii erregte die Wandermuschel durch
den Befall der Ansaugrohre von Wasserversorgungen aus dem
See, wobei sie teilweise bis in die Hochbehälter gelangte
und Pumpen zum Stillstand brachte (vgl. Club Conchylia,
Informationen 3/71), doch weist GRIM (1971) darauf hin, daß
bei Entnahme-Tiefen unterhalb des Optimums der Wandermuschel
(ab 20 m) und zusätzlicher Anwendung moderner Filtermethoden
keine Gefahr des Eindringens oder einer Verstopfung mehr
gegeben ist.

Hauptnutzer sind nach Beobachtungen am Bodensee und an-
deren Gewässern (REIMER 1971, JACOBY & LEUZINGER 1972)
Wasservögel der verschiedensten Arten, vor allem Bläßhühner
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und Enten, aber auch Höckerschwäne, Brandgänse und andere,
die die Muschelpopulationen des Seebodens im Winter bis
etwa 3 m Wassertiefe nahezu quantitativ abfressen. Dies er-
klärt zwanglos, warum bei Untersuchungen im Seichtwasser-
Bereich von Seen Dreissena polymorpha nur selten an Pfosten
und Geröll-Oberseiten, zahlreich dagegen an den den Vögeln
nicht zugänglichen Unterseiten hohl aufliegender Steine
gefunden wird.

Dreissena vermehrt sich durch frei schwimmende, planktisch
lebende, bewimperte Larven, die sich nach etwa 8 Tagen
(vgl. REIMER 1971) als Jungmuscheln festsetzen, anfangs
•aber noch beweglich sind. Jede Muschel kann vom zweiten Le-
bensjahr an bis über 1000 Nachkommen erzeugen, die während
der Schwärmperiode (Bodensee 1970: Ende Juli - Ende Oktober)
das Wasser der Seen (Bodensee) vor allem zwischen 5 und 7 m
Tiefe (unterhalb 10 m nur noch spärlich) erfüllen und maxi-
male Dichten bis 140 Larven je Liter erreichen (vgl. GRIM
1971, REIMER 1971). Daraus erklärt sich unschwer, daß die
Larven aus den Seen in ungeheuren Mengen in deren Abflüsse
gelangen und sich hier an geeigneten Stellen als Jung-
muscheln festsetzen können. Dreissena kann noch in Flüssen
mit Fließgeschwindigkeiten bis 2 m/ Sekunde leben (vgl,
WERTENSOHN 1972:2). Nicht zutreffend ist die Ansicht von
DREIST (1973:71), die Dreissena-Larven würden als Glochidien
an Fischen parasitieren. Diese für andere Süßwassermu-
scheln - z.B. alle Najaden - typische Fortpflanzungsart
trifft gerade für Dreissena, die sich diesbezüglich an die
marinen Muscheln anschließt, nicht zu (vgl. u.a. EHRMANN
1933:220). Die Wandermuschel wird daher - entgegen DREIST -
auch kaum durch Fische in andere Gewässer übertragen.

in Amper und Wurm

Die eigenen Beobachtungen an Dreissena polymorpha mußten
sich aus technischen-Gründen auf den Seichtwasserbereich
von 0 bis etwa 1 m Tiefe, also oberhalb des Optimums der
Besiedlung, beschränken. Störende Einflüsse durch Wasser-
vögel sind somit gegeben, halten sich allerdings - abgese-
hen von wenigen Stellen mit höherer Konzentration (z.B. Wurm
im Pasinger Stadtpark) - meist in Grenzen. Andererseits
wird ihr Einfluß an Stellen starker Beunruhigung durch den
Menschen auch offenbar so sehr zurückgedrängt, daß die Wan-
dermuschel schon "in dieser geringen Tiefe auch die Ober-
seite von Gerollen usw. besiedeln kann (s. u.).

Wie in der Brandungszone der Seen (Ammersee, Starnberger
See, Tegernsee), so fand ich Drelsjsena auch in den obersten
Abschnitten der Flüsse Amper und Wurm in großer Zahl meist
an der Unterseite größerer, hohl aufliegender Gerolle, wo
die Wandermuschel vor zu starken Einwirkungen der Strömung
und vor allem vor Wasservögeln geschützt ist» In der Amper
zwischen Grafrath und Fürstenfeldbruck allerdings tritt
Dreissena mehrfach und z.T. in großer Zahl (Muschelpflaster)
auch an der Oberseite wenig bewegter Gerolle, an betonierten
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Kanalufern und in Nischen der Kalktuff-Felsplatten der Fluß-
sohle auf. Hier hält offenbar die Beunruhigung durch den
Menschen (Amperbrücken Grafrath und Wildenroth, mit nahe-
gelegenen Bootsanlege- und Badeplätzen) die Wasservögel
weitgehend fern, während an den Kalktuff platten die an Ni-
schen reiche Oberfläche und die starke Strömung die Nahrungs-
aufnahme der Vögel erschweren (Fundpunkte zwischen Schön-
geis ing und Buchenau).

Die Besiedlung von Gerollen ist allerdings nur für die
Oberlauf-Flußstrecken bezeichnend, die sich an die nahezu
Gefälle-losen Abschnitte im Bereich der von Niedermoor ein-
genommenen eiszeitlichen Zungenbecken-Enden flußabwärts an-
schließen. In den Zungenbecken-Strecken (Amper: Stegen-
Grafrath; Wurm: Starnberg-Leutstetten) dürfte Dreissena
wegen der fast ausnahmslos sandig-schlammigen Flußbette
überhaupt nur spärlich, an Schalen von Najaden sitzend,
vorkommen.

Als begrenzende Faktoren in den Gefälle-starken Lauf-
strecken unterhalb der Zungenbecken-Enden wirken, neben der
schon normalerweise starken, kleinere Gerolle ' der jetzt
vorherrschenden Schottersohlen umwälzenden Strömung, die
Hochwässer. Dies gilt besonders für die Amper, die über den
Ammersee mit dem Alpenfluß Ammer verbunden ist und so an
deren kräftigen Sommer-Hochwässern teilhat. Daher ist in
der Amper die Besiedlung der Schottersohle durchschnittlich
weniger dicht als in der Wurm, die über den Starnberger
See nur mit kleineren Zuflüssen aus dem Alpenvorland in
Verbindung steht und so weniger-und meist ̂ schwächere Hoch-
wässer aufweist.

Daß trotz der, nicht optimalen Verhältnisse die Schotter-
sohlen der Wurm (von Leutstetten bis mindestens Gauting)
und auch der oberen Amper überhaupt dauerhaft besiedelt
werden können, liegt zumindest teilweise an der noch gerin-
gen Entfernung zu den diGht besiedelten Seenf von denen
alljährlich Muschel-Larven zu Millionen in die Abflüsse ge-
langen und sich an allen nur einigermaßen geeigneten Stel-
len festsetzen. Da die Dichte' an Dreissena-Larven im Wasser
von Amper und Wurm wenig unterhalb der Seen noch fast so
hoch wie in diesen selbst sein dürfte, werden die zweifel-
los sehr großen Verluste an Jungmuscheln durch Geröll-Umwäl-
zung wieder leicht ausgeglichen. Immerhin dürfte - wie' die
meist kleineren Abmessungen der andernorts bis zu 40 mm
großen Wandermuschel zeigen - ein großer Teil der Tiere
kein allzu hohes Alter erreichen. Sehr häufig findet man
auch durch Geröll-Eindrücke deformierte Schalen.

Weiter flußabwärts nimmt besonders - in der Wurm, deren
Ufer noch weithin unverbaut sind, die Besiedlungsdichte von
Dreissena rasch ab. Ist es bei Leutstetten nur notwendig,
höchstens einige Flußgerölle umzudrehen, um sofort lebende
Wandermuscheln zu finden, und ist das Bodensediment von
leeren Schalen der Art dicht durchsetzt, so muß man bei
Pasing oder gar Allach schon ziemlich lang an optimalen
Stellen suchen, um überhaupt Dreissena zu finden. Sie sitzt
hxer fast nur noch an der Unterseite größerer, losgerisse-
ner Blocke der streckenweise vorhandenen Uferverbauung,
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auch an Brocken von Bauschutt, Ziegeln usw., nicht mehr je-
doch an den hier schon ziemlich kleinen Gerollen der Schot-
tersohle. Im Pasinger Stadtpark fehlt Dreissena trotz guter
Anheft-Möglichkeiten anscheinend ganz, vermutlich wegen der
großen Zahl an Wasservögeln (u.a. Stockenten).

Die Abnahme der Besiedlung ist durch die flußabwärts
rasch abnehmende Dichte an lebenden Muschel-Larven unschwer
verständlich. Daneben könnte allerdings auch die flußab zu-
nehmende Wasserverschmutzung eine Rolle spielen, denn die
Art ist - wie u.a. HÄSSLEIN '(1953, 1960, 1966) mehrfach
hervorhebt - diesbezüglich sehr empfindlich und war z.B.
schon 1953 im Aschaffenburger Main wieder erloschen.

Bei Karlsfeld wird das meiste Wasser der Wurm im Würm-
kanal nach Oberschleißheim (zum Schleißheimer Schloß) abge-
leitet. Die geringe Restwassermenge wird zwar an der Roth-
schwaige bei Dachau durch den im Dachauer Moos entspringen-
den Reschenbach und teilweise durch den Gröbenbach wieder
etwas aufgebessert. 'Durch diese Verdünnung des See-Wassers
und die weiter zunehmende Entfernung vom Starnberger See
verringert sich in der untersten Wurm die Zahl lebender
Muschel-Larven aber so sehr, daß eine durchgehende und
dauerhafte Besiedlung für Dreissena. schwierig wird. Hinzu
kommt, daß hier die Ufer wegen nur hoch geringer Hochwasser-
Gefahr meist wenig befestigt sind, so daß größere, strömungs-r
stabile Gesteinsbrocken an der Sohle des zu einem Bach ge-
wordenen Flüßchens auf weite Strecken fehlen. Kontrollen
nach Dreissena verliefen daher in der untersten Wurm bei
Dachau erfolglos, während der Würmkanal, wie der Fundpunkt
Nr. 24 nw. Feldmoching zeigt, anscheinend noch eine dünne
Besiedlung aufweist. Die Vorkommen von Dreissena in der
Amper von der Würm-Mündung abwärts (Fundpunkte Nr. 13-18)
können somit kaum über die Wurm vom Starnberger See abge-
leitet werden.

In der Amper mit ihren für Alpenflüsse bezeichnenden
starken Sommer-Hochwässern wurden die Ufer großenteils mit
Gesteinsblöcken befestigt, teilweise schon im Zuge der ersten
Regulierung (um 1900), vielfach aber erst später bis in die
letzten Jahre. Besonders die Unterseiten älterer Blöcke,
sowohl an der Uferbefestigung selbst als auch losgerissen
im Flußbett, bieten geeignete Lebensräume für Dreissena.
Auch in der Amper nimmt die Häufigkeit der Wandermuschel
flußabwärts ab, aber infolge durchgehend guter, strömungs-
stabiler Biotope bis zur Mündung bei weitem nicht so stark
wie an der Wurm. Selbst an der Mündung findet man Dreissena
an geeigneten Stellen meist auf Anhieb, spätestens! nach
kurzer Suche. Ausgespart bleiben vor allem Stellen mit be-
sonders starker Strömung, in erster Linie Prallufer und
Überfallwehre (z.B. Wehr von Unterberghausen, Nr. 17). Ebenso
wie in der .Wurm werden auch hier die Gerolle des Flußbetts
selbst nur in See-Nähe durch die besonders hohe Larven-
Dichte im Wasser besetzt (oberhalb Fürstenfeldbruck)» wei-
ter flußabwärts nicht mehr. So war z.B. die Suche nach
Dreissena an Gerollen des Flußbetts wenig unterhalb von
Fundpunkt Günding (Nr. 12) erfolglos.
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V. Dreissena in der Isar

Von besonderem ökologischem Interesse ist das Vorkommen
von Dreissena in der Isar. Dieser große, nicht durch einen
See abgeschwächte Alpenfluß hat so starke Sommer-Hochwässer
mit vollständiger Umschichtung seiner Schottersohle, daß
eine Besiedlung der Gerolle im Flußbett selbst - sogar im
Bereich von München-Nord bis kurz vor Landshut, wo das
meiste Isarwasser im Mittleren Isar-Kanal fließt und im
Flußbett nur eine klägliche Restmenge verbleibt - ausge-
schlossen ist. Geeignete Biotope bieten hier allein die
Unterseiten von Gesteinsblöcken der Uferverbauung, und
selbst diese nur an den ruhigeren Stellen, besonders dort,
wo sich das Wasser oberhalb einer am Gleitufer einsetzenden
Kiesbank zum gegenüber liegenden Prallufer wendet. Losge-
rissene Blöcke der Uferverbauung im Flußbett werden wegen
der starken Hochwasser-Einwirkung offenbar nicht besetzt,
im Gegensatz zu Wurm und Amper,wo sie gute Biotope bilden.
Der bei Hochwässern vorübergehend stark ansteigende Gehalt
des Isarwassers an mineralischen Schwebstoffen hat auf
Dreissena offenbar keine stärker begrenzende Auswirkung.

Während die gesamte Flußstrecke der Isar oberhalb von
Moosburg (Einmündungvon Amper und Amper-Überführungskanal)
nach zahlreichen^ negativen Befunden im Raum Großhessellohe
bei München - Freising - Moosburg mit einiger Wahrschein-
lichkeit nicht (oder höchstens ab Garching äußerst spärlich)
besiedelt ist, fand sich Dreissena erstmals am Westufer der
Isar unterhalb der Mündung des Amper-Überführungskanals aber
noch, oberhalb der Ampermündung selbst (Fundpunkt Nr. 25)';
das Ostufer ist hier noch nicht besetzt (Kontrollen negativ).
Dies kann durch die im wasserreichen Überführungskanal von
der Amper her mitgeführten Muschel-Larven erklärt werden,
die erstmals hier in größerer Zahl die- Isar erreichen, zu-
nächst allerdings nur am Westufer, wo der Kanal einmündet.
Die viel geringere Larvendichte am Ostufer reicht offenbar
für eine Besiedlung der Uferverbauung noch nicht aus.

Dasselbe gilt anscheinend auch für die Aubäche; Schwa-
binger Bach und Garchinger Mühlbach im Norden Münchens, die
beide - direkt oder indirekt - mit dem von der Wurm bei
Pasing abgezweigten Nymphenburger Kanal verbunden sind.

Im Nymphenburger Kanal selbst ist Dreissena durch Funde
von 0. HOLDENRIEDER (1968-1970 nach mündlicher Mitteilung)
und G. FALKNER (1966 und 1979) belegt.- FALKNER fand die Art
erstmals 1966, an der Brücke der Auffahrtsallee, auf
Anodonta sitzend; später (am 4.11.1979) zusammen mit D.
KUBRYK im Schloßpark Nymphenburg, und zwar Jungmuächeln von
3-5 mm Größe. Da der Nymphenburger Kanal jährlich zwecks
Reinigung längere Zeit abgelassen wird, ist eine Bildung
dauerhafter -stärkerer Populationen nicht möglich. Außer-
dem stellen die zahlreichen Wasservögel (Stockenten usw.)
einen begrenzenden Faktor dar.

Über den Schwabinger Bach und den Garchinger Mühlbach
wäre grundsätzlich eine Besiedlung der Isar schon ab Garching
nördlich München vorstellbar. Alle Kontrollen der Bäche und
der Isar selbst verliefen aber negativ. Ähnlich wie an der
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untersten Wurm stehen hier einer nur noch sehr geringen
potentiellen Larven-Dichte am Ende des Nymphenburger Kanals
(im Englischen Garten nö. Biederstein) ungünstige Biotop-
verhältnisse (reißende Strömung, nur stellenweise Uferver-
bauung mit Gesteinsblöcken) in den Bächen gegenüber.

Unterhalb der Ampermündung (bei Volkmannsdorf nö. Moos-
burg) ist dann die Uferbefestigung der Isar, wie zu erwar-
ten, an allen strömungsmechanisch geeigneten Stellen mit
Dreissena besetzt (Fundpunkte Nr. 26 und 27, an beiden Orten
Nachweis sofort). Noch günstiger werden die Verhältnisse,
wie die relativ großwüchsigen Exemplare von Landshut (Fund-
punkt Nr. 28) zeigen, dann im Bereich der Isar-Stauseenkette
von Landshut bis Gottfrieding unterhalb Dingolfing, wo fünf
Stauseen die Strömungsgeschwindigkeit und vor allem die
Gewalt der Hochwässer erheblich reduzieren.

An den Fundpunkt Landshut (Nr. 28) schließen flußabwärts
die Nachweise von F. SEIDL jun. (1981) bei Niederaichbach,
Niederviehbacherau und Mammingerschwaigen sowie Albing (Nr.
29) an. Die beiden ersteren sowie der letzte liegen noch
innerhalb der Stauseenkette, der vorletzte allerdings schon
wenig unterhalb des Stausees von Gottfrieding im untersten
Abschnitt der Isar, die von hier ab mit voller Wassermenge
und starker Strömung im begradigten Flußbett ungebremst bis
zur Mündung fließt.

Ein Versuch, in diesem untersten Bereich weitere Fund-
punkte nachzuweisen, schlug bis auf eine Ausnahme (Nr. 30
bei Landau, durch F. SEIDL jun. am 10.9.1981) fehl. Alle
eigenen Kontrollen an den Steinen der hier.- nach Auskunft
von Sportfischern - erst 2 Jahre alten Uferverbauung bei
Niedrigwasser am 27.3.1982bei Landau, Ettling und Plattling
verliefen negativ; auch Schalenreste in Spülsäumen oder
sandigen UferSedimenten wurden nicht gefunden. Ob daraus
für den Abschnitt unterhalb Landau auf ein gänzliches Feh-
len oder nur eine sehr dünne Besiedlung durch Dreissena zu
schließen ist,' müßte noch geklärt werden. Wenn auch letzte-
res wahrscheinlicher ist, so müssen doch der Einfluß der
erheblichen Wasserverschmutzung, die anhaltend starke Strö-
mung und eventuell auch eine Beeinträchtigung beim Bau der
noch sehr jungen Uferbefestigung bedacht werden.

Die Wasserverschmutzung hat in der benachbarten Donau,
wo sie allerdings noch wesentlich größer ist, bereits in
den 60-er Jahren zu einem allgemeinen Wandermuschel-Sterben
geführt (vgl, HÄ5SLEIN 1966:81). Eigene Versuche, Dreissena
an den Steinen der Uferverbauung des Hauptflusses nachzu-
weisen (am 18,4.1982 bei Öberau/Straubing und am 30.5.1982
bei Obernzell, wo 'durch die Einmündung des Inns oberhalb
bei Passau die Wasserquälitat sogar wieder etwas besser
ist), verliefen auch prompt negativ. Wenn überhaupt, so
kann Dreissena hier nur noch in sehr dünnen Populationen
vorhanden sein. Aus dem oberösterreichischen Abschnitt der
Donau liegen aber Lebendfunde (7.10.1964 Erstnachweis für
Oberösterreich bei Wilhering; SeptV 1971 JLinz; alle leg.
F. SEIDL- Jün.) vor (vgl. SIIDL jun. 1973:390).
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VI, Wege der Einwanderung von 33rei.ss.ena im Alpenvorland

und Isar-Gebiet

Die zahlreichen Funde von Dreissena polymo.rpha im Fluß-
gebiet der Isar gestatten schon Jetzt eindeutige Aussagen
über ihre Einwanderung und Wege der Ausbreitung. Die Wan-
dermuschel besiedelt vom Ammer see her die gesamte Amper, vom
Starnberger See her die Wurm bis zumindest kurz vor ihrer
Mündung in die Amper bei Dachau, ferner die Isar von der
Einleitung .des Amper-Überführungskanals bei Moosburg fluß-
abwärts über Landshut - Dingolfing bis Landau, in geringer
Populationsdichte möglicherweise sogar bis zur Mündung in
die Donau unterhalb .Plattling. Die starke Abnahme der Häu-
figkeit in Amper und besonders Wurm von den Seen flußabwärts
sowie das Fehlen in der Isar oberhalb der ersten Einleitung
von Amperwasser weisen eindeutig auf eine Besiedlung von
den Seen her durch die frei schwimmenden Dreissena-Larven.

F. SEIDL jun. (1981) hält für die Besiedlung der unteren
Isar auch eine Einschleppung durch Wasservögel für möglich.
REICHHOLF & WINDSPERGER (1972:323) nehmen dies sogar als
einzige Möglichkeit der Herkunft für ein Vorkommen im Inh-
Stausee bei Braunau (Hagenauer Bucht) an. In der Tat ist
diese bei anderen Wassermollusken nicht ungewöhnliche Aus-
breitungsart zunächst auch für Dreissena nicht auszu-
schließen (siehe auch EHRMANN 1933:221;, zumal die Stau-
seen sowohl am unteren Inn wie an der unteren Isar durch
ihre arten- und individuenreiche Avifaunabekannt sind. Bei
genauerer Betrachtung gibt es allerdings gewichtige Gegen-
argumente .

Dreissena hat erst in jüngerer Zeit (ab 1958), aber er-
staunlich schnell, alle größeren Seen des Alpenvorlands be-
siedelt (vgl. FALKNER & MÜLLER 1978:101). Wenn die Wander-
muschel u.a. auch durch Wasservögel verbreitet werden wür-
de, so stellt sich sofort die Frage, warum sie dann nicht
schon eher, vielleicht schon im frühen Postglazial, späte-
stens aber im letzten Jahrhundert, als sie bereits überall
in Rhein, Main und Donau lebte (vgl. EHRMANN 1933:221), in
die Seen gelangte. Um dieses Problem näher zu prüfen, muß
man die ""Wasservögel" genauer betrachten. Insbesondere die
Tauchenten (Reiherente Aythya fuligula, Tafelente Aythya
ferina und Schellente Bucephala, clangula) und der Höcker-
schwan Cygnus olor fressen Wandermuschein. Diese Arten sind
erst in neuerer Zeit als Brutvögel in weiten Bereichen von
Mitteleuropa eingewandert und sammeln sich seit den 50-er
Jahren in großen Mengen an den Voralpenseen. Die Haupt-
ausbreitung erfolgte erst zwischen 1955 und 1975. Ihr Mas-
senauftreten fällt daher zeitlich mit der Einwanderung von
Dreissena polymorpha zusammen!

Eine Verschleppung durch Boote könnte lokal eine gewisse
Rolle gespielt haben. Für den Prozeß der Besiedlung war sie
aber wohl ohne größere Bedeutung, da die Muscheln nicht lan-
ge genug außerhalb des Wassers überleben und die Motorboote
nicht schnell genug von See zu See gebracht werden; eine
Uberbrückung, die Wasservögel in wenigen Stunden durchfüh-
ren können!
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Eine passive Verschleppung durch Schiffe über die seit
dem 18. Jahrhundert für die zunehmende Binnenschiffahrt ge-
bauten Kanäle war sicher die Hauptursache für die rasche
Ausweitung aus dem ursprünglichen Areal (Flüsse um das
Schwarze und Kaspische Meer) . Noch vor 1900 wurden fast alle
großen Flüsse Europas besiedelt. Dies hebt schon HÄRTENS
(1865), später EHRMANN (1933:220-221) hervor. Transporte
mit Schiffen werden u.a. auch von WERTENSOHN (1972) und
DREIST (1973) angegeben.

Hatte Dreissena erst einmal die Seen des Alpenvorlands
erreicht, so konnte sie durch ihre Unmengen planktischer
Larven in kürzester Zeit, die Seen selbst und ihre Abflüsse
besiedeln. Dies erwähnt u.a. auch DREIST (1973).

Für die Verbreitung von Dreissena mittels ihrer Larven
über die Abflüsse von Seen stellen die eigenen Funde an
Amper, Wurm und unterer Isar, aber auch Ammer, Mangfall,
Sims und Alz, sowie der Fund von E, MAUCH am Lech geradezu
Musterbeispiele dar.

So gelangte die Wandermuschel vom Ammersee leicht in die
Amper, durch diese ab Moosburg in die Isar und in der Isar
bis (fast) zur Donau. Vom Starnberger See aus gelangte sie
in die Wurm und mit dieser bis (fast) zur Amper,

Nach der Massenbesiedlung des Staffelsees (DREIST 1973)
konnte auch mit einem Vorkommen von Dreissena in der Ammer
gerechnet werden, in die der Staffeisee-ÄfefluB Ach mündet
(ca. 500 m oberhalb des Fundpunkts Nr. 1, d.i. bei Öberhau-
sen). Im'unteren Teil der Ach fand ich Dreissena aller-
dings nicht, wofür wohl das - ausgedehnten Hochmooren zwi-
schen TJffing und Oberhausen entstammende - Moorwasser des
Flüßchens verantwortlich zeichnet, das die Entstehung sta-
biler Populationen hemmen dürfte. Auch die Ammer mit ihrem
rasch fließenden, kalten Gebirgswasser stellt keinen idea-
len Biotop für Dreissena, ursprünglich eine wärmeliebende
Stromtal-Bewohnerin, dar. Jedenfalls konnten dem Fundpunkt
Oberhausen (wenig unterhalb der Ach-Mündung) trotz mehrerer
Kontrollen flußabwärts bis zum Ammersee (am 20,11.1982 und
5.3.1983) keine weiteren Vorkommen mehr beigefügt werden.

Eine Besiedlung mit Dreissena war auch in der Mangfall
zu erwarten, nachdem G. FALKNER 1980 die Wandermuschel im
Tegernsee nachgewiesen hatte (vgl. Seite 174), Zwar gelang
mir noch kein Fund im Bereich der Engtalstrecke zwischen
(Tegernsee-) Weyarn-Grub - Feldkirchen, wo das starke Ge-
fälle des Flüßchens zumindest eine dichtere Besiedlung aus-
schließt (Kontrollen am 3.7.1981f 11.7.1981; 24.7.1982;
1.6,1983), wohl aber im Abschnitt Bruckmühl ~ Rosenheiin, wo
die Mangfall innerhalb eines Seitenbeckens des spätglazia-
len ehemaligen Rosenheimer Sees bedeutend ruhiger fließt.
An den Fundpunkt Rosenheim kann Dreissena allerdings auch
aus dem Seehamer See über die Druckrohre und den Ausgleich-
weiher des Leitzach-Kraftwerks in Vagen/Mangfall gelangt
sein, was in Anbetracht der viel kürzeren Wegstrecke sogar
wahrscheinlicher ist. Ihr Auftreten im Seehamer See - einem
beliebten Erholungssee mit Campingplatz direkt an der Auto-
bahn München - Salzburg - • war nach meinen Vorstellungen über
eine Einschleppung mit Sportbooten unschwer vorauszusagen.
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Dasselbe gilt auch für den Simssee, an dem zahlreiche
Bürger Zweitwohnsitze haben. Anläßlich einer Radtour ins
Inntal zwischen Rosenheim und Attel am 5.9.1982 überprüfte
ich daher so nebenbei den Simssee-Abfluß Sims auf eventuel-
le Dreissena-Vorkommen, sofort mit Erfolg, während der
Erstnachweis im See selbst am 1.6.1983 bei Ecking "nachge-
holt" wurde.

Nach der Besiedlung des Chiemsees durch Dreissena um das
Jahr 1962 (FALKNER & MÜLLER 1978:83) war ferner mit ihrem
Vorkommen in der Alz zu rechnen, was nun die beiden Funde
im Oberlauf bei Truchtlaching (Nr. 35) auch bestätigen.

In den Lech ist Dreissena vermutlich direkt aus dem
Forggensee, einem zur Stromgewinnung und Erholung dienen-
den, allerdings sehr kalten Lech-Stausee, gelangt, mög-
licherweise aber auch indirekt vom Hopfen- oder Bannwaldsee,
wo sie indessen noch nachzuweisen wäre.

Die preissena-Vorkommen in den Stauseen des unteren Inns
(REICHHOTF & WINDSPERGER 1972:323; REICHHOLF 1981:399) -
die als Erholungs-Seen aus mehreren Gründen kaum in Frage
kommen - lassen sich eventuell aus dem Chiemsee ableiten,
und zwar über die Alz - in deren, Oberlauf die Wandermuschel
bereits nachgewiesen ist - bis zur Mündung in den Inn bei
Marktl und weiter über den Inn bis zu den Stauseen von •
Braunau-Simbach und Ering-Frauenstein, wo sich Dreissena
in ruhigen Buchten auf Najaden-Schalen festsetzen konnte.

Um diesen angenommenen Ausbreitungsweg zu bestätigen,
sollte Dreissena allerdings noch in der mittleren und unte-
ren Alz sowie im Inn von Marktl abwärts nachgewiesen wer-
den. Im Inn könnte sich allenfalls der für die langanhal-
tenden Zeiten erhöhten Wasserstandes charakteristische ho- .
he Anteil an mineralischen Schwebstoffen problematisch aus-
wirken, der dem Inn-Wasser seine bezeichnende milchig-weiße
bis graugrüne Farbe verleiht. Auch die von Dreissena be-
siedelte Isar führt bei Hochwässern solches an Schwebstof-
fen reiche Wasser, aber jahreszeitlich viel seltener.
Theoretisch wäre bereits ein Auftreten im Inn von Rosenheim
abwärts vorstellbar, in den Dreissena-Larven ja über die
Mangfall und die Sims .gelangen (s.o.). Einige wenige Stich-
proben zwischen Rosenheim und Gars blieben allerdings er-
folglos, was an den jeweils nur flüchtigen Kontrollen, aber
auch an zu geringer Larven-Dichte oder den ungünstigen öko-
logischen Bedingungen liegen kann.

D a Dreissena polymorpha auch den Alpsee westlich Immen-
stadt und den Waginger See besiedelt (vgl. S. 174), sollte"
sie ferner in den zugehörigen Abflüssen Hier ab Immenstadt,
Donau ab Ulm (vor 1900; erst ab Kelheim) und Salzach ab
Tittmoning (Einmündung der Achen aus dem Waginger See) zu
finden sein, wobei an Donau und Salzach die Wasserver-
schmutzung, an der Salzach auch kaltes Wasser und hoher An-
teil an mineralischen Schwebstoffen wie am Inn dem im Wege
stehen könnten. Tat sächlich wurden Inder Hier nach freund-
licher Mitteilung von Dr. E. MAÜCH in Schöpf-Planktonproben
Uje 1 1), die am 28.6.1983 im Mutterbett (Rest-Fluß) bei
Fluß-km 50,6 (unterhalb Mooshauser Wehr) und 39,9 (unter-
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halt Fellhauser Wehr) entnommen wurden, vereinzelt Wander-
muschel-Larven festgestellt. Mi-t unseren Kenntnissen über
die Verbreitung von Dreissena in den,Flüssen und kleineren
Seen des Alpenvorlandes stehen wir sicher erst am Anfang.

Als Ursachen für die beträchtliche Ausweitung von Dreisse-
na von ihrem ursprünglichen ponto-kaspischen Areal auf fast
ganz Europa ab dem 18. Jahrhundert kommen offenbar der Ein-
fluß des Menschen und die Wasservögel in Frage. Im letzten
Interglazial hatte die Wandermuschel allerdings annähernd
dasselbe Areal auf ausschließlich natürlichem Wege erobert
(vgl. EHRMANN 1933:220-221).

In einer ersten Welle vom 18. bis zum 19. Jahrhundert
eroberte die Wändermuschei, begünstigt durch zahlreiche,
für die stürmisch aufstrebende gewerbliche Binnen-Schif fahrt
angelegte, Kanäle, alle größeren Flüsse und Ströme von fast
ganz Europa, u.a. den Rhein, den Main und die Donau (vgl,
EHRMANN 1933:220-221).

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts erreichte sie
die Seen des Alpenvorlands und von dort aus mittels ihrer
planktischen Larven die Alpenflüsse, ein Prozeß, der sicher
noch nicht abgeschlossen ist.

Dabei hat ihr der Mensch in den Flüssen durch Regulie-
rung und Uferbefestigung großenteils erst geeignete Biotope
geschaffen. Wäre z.B. die Isar unterhalb von Moosburg heute,
noch im Zustand wie zu Beginn dieses Jahrhunderts, ein
Netzwerk mehrerer bis zahlreicher, unregelmäßiger, stark
bis reißend fließender, immer wieder ihrea Lauf verlegender,
Flußarme mit zahlreichen Kiesbank-Inseln.und unbefestigten
Ufern, so hätte Dreissena kaum die Möglichkeit sich fest-
zusetzen und Kolonien' zu bilden, den verheerenden Isar-
Hochwässern zu trotzen, gehabt. Erst die Uferverbauung mit
großen, hochwasserstabilen Gesteinsblöcken bot ihr aus-
reichend sichere Biotope, doch selbst das nur an strömungs-
mechanisch, geeigneten Stellen.

Während die Ausbreitung von Dreissena polymorpha im Zuge
ihrer zweiten Welle im Alpenvorland offenbar noch im Gange
ist und hier stellenweise - z.B. am Bodensee (GRIM 1971;
REIMER 1971; Club Conchylia, Informationen 3/71 usw.)
zu sehr lästiger, allerdings nicht anhaltender, Massenver-
mehrung geführt hat, ist sie in den Gebieten der ersten
Ausbreitungswelle, den größeren Flüssen und Strömen Mittel-
europas, u.a. als Folge der zunehmenden Wasserverschmutzung,
schon wieder stark rückläufig. Bei weiterer Verschlechte-
rung der Wasserqualität wird sie zusammen mit vielen ande-
ren Bewohnern dieses Lebensraums zum Aussterben verurteilt
sein.
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